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Rechnet man die Umsätze
des ersten Halbjahres zu-
sammen,bleibt ein Umsatz-
einbruch von -39,4 %. Das
II. Quartal  konnte die
Verluste nicht ausgleichen.
Als Ursache hierfür führt
der Dachverband die mit
dem Festzuschuss-System
auch weiterhin verbundene

Ausgrenzung bisher be-
währter aufwändigerer
Versorgungsformen sowie
die Dominanz einfacher
Reparaturen und Erweite-
rungen an.
Entsprechend der katastro-
phalen Lage im I. Quartal
schätzten die Betriebsin-
haber ihre Geschäftslage
auch weiterhin sehr negativ
ein. Der Geschäftsklimain-
dex liegt im II. Quartal mit
-74,6 % (West: -76,2 %; Ost:
-64,5 %) jedoch nicht mehr
so niedrig wie am Anfang
des Jahres.
Eine Verbesserung des Ge-

schäftsklimas spiegelt sich
auch in einem leichten Rük-
kgang der Entlassungen
wider.Trotz dessen liegt der
Beschäftigungsindex, der
die geplanten Einstellun-
gen und Entlassungen ver-
knüpft, mit -19,5% im II.
Quartal immer noch deut-
lich im negativen Bereich.
Für das III. Quartal sind
allerdings mehr Einstellun-
gen und deutlich weniger
Entlassungen geplant als
noch im Vorquartal.
Nach wie vor zurückhal-
tend betitelt der VDZI in sei-
nem Konjunkturbarometer
dagegen die Investitions-
bereitschaft. So planten für
das II. Quartal nur 11,2 %
der westdeutschen und
9,4 % der ostdeutschen La-
bore Investitionen, im kom-
menden Quartal wollen so-
gar nur durchschnittlich
9,5 % der Betriebe investie-
ren.
Und was erwarten die La-
bore für die Zukunft? Den
Umfrageergebnissen im
Barometer zufolge glaubt
die Mehrzahl nicht an eine
Verbesserung im III. Quar-
tal.
Dies wirkt sich negativ auf
den Gesamtklimaindex
aus, der die Bewertung der
aktuellen Lage mit den
Erwartungen für das Fol-
gequartal verknüpft. Mit
-61,6% (West: -63,0%; Ost:
-53,5%) im II. Quartal be-
findet sich dieser auf Re-
kordtief.
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Die Datenabfrage wird nicht
gespeichert“, so Pressespre-
cher Rainer Brenker gegenüber
der ZT. Nur wer kontrolliert
das?
Zurück zu unserem Beispiel:
Bei CareDental erstellte man
dann auf Grund der mit ihren
Leistungen und Preislisten an-
gemeldeten Labore einen Ver-
gleichs-HKP.Und siehe da,die-
ser weist einen viel niedrige-
ren Endbetrag aus,worauf der
Patient erbost seinen Zahnarzt
zur Rede stellt. Der wiederum
prüft irritiert das Angebot und
kontaktiert sein Vertragsla-
bor, wieso dieses teurer sei.
Schließlich gehen beide ge-
meinsam die Positionen durch
und werden fündig. So stellt
sich heraus, dass es sich z.B.
bei den ausgewiesenen, viel
geringeren Gewichtsangaben
keinesfalls um die ursprüng-
lich vom Zahnarzt ge-
wünschte Legierung handeln
könne.Zudem waren nicht die
üblichen 2,5 bis 3 g pro Einheit
ausgewiesen (Das Labor kann
vorher nicht einschätzen, wie
groß oder klein die Zähne sind

bzw. was beschliffen werden
kann, und veranschlagt daher
üblicherweise mehr.), sondern
ein fast um die Hälfte geringe-
res Gewicht. Des Weiteren
fehlten die ebenfalls auf ei-
nem HKP vom Behandler auf-
zulistenden zahnärztlichen
Begleitmaßnahmen (Eigenla-
borverbrauch). Diese „werden
bei CareDental grundsätzlich
nicht berücksichtigt, das Sys-
tem vergleicht allein die La-
borkosten“, stellt Marion Rei-
necke, Geschäftsführerin der
LINEAS Healthcare GmbH,
Entwickler und Betreiber des
Portals, klar. Inwieweit jedoch
diese stark voneinander ab-
weichenden bzw.gänzlich feh-
lenden Positionen den End-
preis des Vergleichs-HKPs
beeinflussen müssen, bleibt
dem Patienten als Laien wohl
eher verborgen.
„Anhand von CareDental ist
festzustellen, dass sich für ver-
gleichbare Leistungen unter-
schiedliche Preise bilden“, so
Rainer Brenker.Doch wie kann
von vergleichbaren Laborleis-
tungen gesprochen werden,
wenn auf Grund völlig unter-
schiedlicher Materialien, Ge-

wichte bzw. BEL- oder BEB-
Positionen ein fairer Vergleich
von vornherein außer Frage
steht? Und wie ist vor allem
auch der Faktor Qualität zu
werten? Laut Marion Reinecke

würden „die Labore ausschließ-
lich aus Deutschland kommen
und darauf verpflichtet werden,
nach hiesigen Qualitätsstan-
dards zur arbeiten“. Doch wie
wollen die Betreiber kontrollie-
ren, wo z.B. eine mitbietende
Handelsgesellschaft tatsäch-
lich ihren ZE fertigen lässt? „Be-

vor ein Labor in den Anbieter-
kreis aufgenommen würde,
werde dessen Seriosität ge-
prüft“, so Reinecke (Quelle: 
Versicherungsjournal).Nur wie
kommt es dann, dass selbst wir

uns als Labor ohne eine er-
kennbare Prüfung registrieren
konnten? 
Fest steht, dass das derzei-
tige System noch etliche
Lücken aufweist. Konflikte
zwischen Patient, Zahnarzt
und Labor sind daher vor-
programmiert.

(dh) – Der VDZI hat sich in der
heißen Phase des Bundestags-
wahlkampfes 2005 mit kon-
kreten Gestaltungsforderun-
gen für eine Weiterentwick-
lung der Krankenversiche-
rung in der Zahnersatzversor-
gung an alle Mitglieder des
Bundestages gewandt.
Die wichtigste Forderung
ist die Beibehaltung der
Versicherungspflicht bei der
Versorgung mit Zahnersatz.
„Nicht Revolution, sondern
Evolution“ lautet daher auch
das Motto,unter das der VDZI
seine Forderungen gestellt
hat.Vor allem ein „Mix aus der
Fortentwicklung und Verbes-
serung bewährter Struktu-
ren“ in der Gesetzlichen
Krankenversicherung (GKV)
bringe eine Wende zum Bes-
seren für das ZT-Handwerk,
erklärt VDZI-Präsident Jür-
gen Schwichtenberg die Posi-
tion des Dachverbandes.
Weitere Kernforderungen an
die Politik sind daher auch
die Wiederherstellung des
durch das Festzuschuss-Sys-
tem eingebrochenen Versor-
gungsniveaus mit Zahner-
satz, die Beibehaltung des er-
mäßigten Satzes für zahn-
technische Produkte vor dem
Hintergrund der aktuellen
Diskussion um eine Mehr-
wertsteuererhöhung, eine
umfassende Geltung des Kar-
tell- und Wettbewerbsrechtes
in der GKV sowie Stärkung
des Meisterprinzips als Ins-

trument des Patientenschut-
zes.
Laut Auskunft von Walter
Winkler,Generalsekretär des
VDZI, ist die Resonanz der
mitten im Wahlkampf ange-
schriebenen Politiker insge-

samt erfreulich. „Es haben
zahlreiche Abgeordnete po-
sitiv reagiert und eine wei-
tere Beschäftigung mit dem
Thema angekündigt.“ 
Mit den insgesamt 13 Gestal-
tungsforderungen demons-
triert der VDZI letztlich die
Geschlossenheit und Stärke,
die notwendig ist, um das ZT-
Handwerk nicht zum Spielball
von Wahlkampfparolen wer-
den zu lassen. Und die bishe-
rige Resonanz lässt vermuten,
dass die Grundlagen für einen
fairen Wahlkampf und eine
weitere Diskussion über die
Weiterentwicklung im Festzu-
schuss-System im Sinne des
VDZI gelegt worden sind.

(Die Forderungen des VDZI
an die Bundestagsabgeord-
neten der Parteien können
auf der Homepage des Ver-
bandes www.vdzi.de unter
dem Stichpunkt „Aktuell“
abgerufen werden.)

(kh) – Die EU-Kommission hat
Ende Juli strategische Leitli-
nien für die Regionalförde-
rung in der kommenden För-
derperiode von 2007 bis 2013
vorgelegt.Entgegen der bishe-
rigen Position der EU sieht der
Entwurf zur so genannten
Strukturfondsverordnung
nun doch die Förderung der
Grenzregionen vor, die bis
zum 30.April 2004,also vor der
EU-Erweiterung, Außengren-
zen der Gemeinschaft waren
und diesen Status nun nicht
mehr besitzen. Förderungs-
würdig sind damit nicht nur
Unternehmen in den an Polen
angrenzenden Regionen, son-
dern auch an die Tschechische
Republik angrenzende Ge-
biete in Bayern.Mit dem neuen
Kommissionsvorschlag hät-
ten nach Angaben der IHK für
Oberfranken auch Kronach
und Coburg gute Chancen, in
die Fördergebietskulisse auf-
genommen zu werden, da sie
zusätzlich an die neuen
Bundesländer als Höchstför-
dergebiete angrenzten.
Die Fördersätze sollen je nach
Region und Unternehmens-
größen zwischen 10 und 35
Prozent gestaffelt werden.Zu-
sätzlich sieht die Kommission
eine Begrenzung des Förder-
gefälles zwischen den neuen
Mitgliedsstaaten und den
Grenzregionen in den alten
Mitgliedsländern auf maxi-
mal 20 Prozent vor. Damit soll

rein förderungsbedingten
Verlagerungen von Betrieben
in das benachbarte Ausland
entgegengewirkt werden.
Für die Förderung kämen ge-
nerell alle Unternehmensar-
ten aus den verschiedenen
Bereichen in Betracht. Kleine
und mittlere Betriebe hätten
aber bessere Chancen auf
Investitionszuschüsse als gro-
ße, so Peter Belina, Sprecher
der IHK für Oberfranken. An-
träge könnten die Unterneh-
men dann,wie in den Perioden

zuvor bereits üblich, beim
Land stellen.
Der Entwurf wurde von
den Wirtschaftskammern be-
grüßt. „Damit kann in den
Grenzregionen der durch die
EU-Erweiterung stark gestie-
gene Wettbewerbsdruck re-
gionalpolitisch auch künftig
abgefedert werden“, sagte
Hans F.Trunzer, Sprecher der
Arbeitsgemeinschaft der Wirt-
schaftskammern (ARGE 28).
Über den Kommissions-
Vorschlag müssen nun noch
das Europäische Parlament
und der Ministerrat entschei-
den.
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Es geht nur schleppend ... Verwirrung statt ...

VDZI macht Politikern Druck
Zahntechniker-Dachverband hat sich mit Maßnah-
mekatalog an alle Bundestagsabgeordnete gerichtet.

Wettbewerbsdruck abfedern
EU-Kommission hat einen Vorschlag zur Struktur-
fondsverordnung vorgelegt, die besondere Förde-
rungswürdigkeit von Grenzregionen anerkennt.

ANZEIGE

„Es obliegt dem Den-
tallabor, Leistungen,
die über die Regelver-
sorgung hinausgehen,
entweder nach BEL
oder der teureren BEB-
Liste abzurechnen. Ei-
nige Labore, die bei
CareDental vertreten

sind, haben sich dafür entschieden, alles über BEL
abzurechnen, d.h. sie sind daher auch günstiger
im Vergleich zu einem Labor, das alles über die
Privatpreisliste abrechnet. Wir verwenden für die

Abbildung der HKPs auf die zu Grunde liegenden
Leistungen von BEL/BEB ein Regelwerk, das von
Standard-Fällen ausgeht, sowohl bei den Leis-
tungen als auch bei der angesetzten Material-
menge. Dabei werden Eintragungen in der Regel-
versorgung auf die BEL und Eintragungen in der
Therapieplanung auf die BEB abgebildet. Wir
sind kontinuierlich dabei, dieses Regelwerk zu
verfeinern, um das Verfahren zu optimieren. Zu-
sätzliche Leistungen, die über die berechenbaren
Standardleistungen hinausgehen, können nicht
berücksichtigt werden, da sie aus dem HKP auch
nicht hervorgehen. Die automatisch generierten

Angebote sind Grundlage für ein Gespräch zwi-
schen Zahnarzt, und somit auch Zahntechnik-La-
bor, und dem Patienten. Es werden gezielt keine
HKPs samt Patient versteigert, sondern Leis-
tungstransparenz und das Gespräch Arzt-Labor-
Patient unterstützt, manchmal vielleicht auch
konstruktiv provoziert.
Einige Labore gestalten die BEB-Preisliste in An-
lehnung an die BEL und rechnen somit ,quasi’ alles
über BEL ab, haben aber eine eigene BEB-Liste.“

Marion Reinecke, 
Geschäftsführung  LINEAS Healthcare GmbH

Statement  

„Das Ziel von CareDental als unabhängigem Preisvergleichsportal ist, für den
Patienten Transparenz und Übersicht in einem Leistungsbereich herzustellen,
der bisher keiner breiteren Betrachtung unterlag. Vielmehr mussten sich die
Patienten auf die angebotene Leistung des Arztes und die Kalkulation der ent-
sprechenden Labore verlassen. In der Regel haben auch die Krankenkassen
diese kalkulatorischen Grundlagen akzeptiert, wenn sie im Rahmen der Ge-
nehmigung von zahnärztlichen Heil- und Kostenplänen beteiligt worden sind.
Dennoch ist anhand von CareDental festzustellen, dass sich für vergleichbare
Leistungen unterschiedliche Preise bilden. Wir haben es also offensichtlich
mit Marktgeschehen zu tun, was bisher fehlt, ist eine Entscheidungsmög-
lichkeit im Sinne von Wettbewerb für den Kunden, der nicht der Arzt ist, son-
dern der Patient, dem Zahnersatz eingegliedert wird. Der Kunde kann den
Preis und/oder die Qualität einbeziehen und stärkt so seine Rolle im Aus-
tausch mit dem Zahnarzt. Die Kassen profitieren nicht vom System, da sie sich
im Rahmen der Festbeträge an den Zahnersatzbehandlungen beteiligen.“ 

Rainer Brenker, Pressesprecher Deutsche BKK Wolfsburg 

Statement  


